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Tagesspiegel
Rach den vorläufigen Ermittlungen haben sich im Reich

für das Volksbegehren 12 512 140 Unterschriften ervebm.
Das sind etwa rund 32.4 v. H. — In Württemberg wurden
ISO 032 Stimmen abgegeben, also 2S.S v. h.

Der Verband Berliner Nlekallindnstrieller hak d*n zum
Ende dieses Monats abgelaufenen Lohnverkraa für die Ar¬
beitnehmer gekündigt, um einen lOrirozenkigcu Abbau der
bisherigen Löhne herbeiführen zu können.

In dem Prozeß gegen die Mörder Makleottis verurteilte
das Gericht heute Dumini. Volpi und Povsromo zu ö Jahren
1l Llonaken und 20 Tagen Gefängnis . Das Urteil sieht aber
einen bedeutenden Skrafnachlatz für die Verurteilten vor,
jodaß dieselben sofort freigelassea wurden.

Das rumänische Labinelt Drakianu wird am Samstag
garücktreken.

Ergebnis der Arbeitszeitkonferenz
Die Bedeutung der Arbeitszeitkonferenz, die vom 15. bis

18. März in London stattfand, wird man nur dann richtig
würdigen können, wenn man den letzten Zweck des Washing¬
toner Arbeitszeit ' kommens klar erkennt. Nicht um Sozial¬
politik handelt es sich in erster Linie bei der internationalen
Regelung der Arbeitszeit ; die Sozialpolitik ist vielmehr nur
ein Mittel , die WRtöLwersbedingungen der einzelnen Staa¬
ten auf einen möglichst gleichen Nenner zu bringen und Fak¬
toren eines sozialen Dumpings Lu beseitigen. Bereits bei
Entstehung des Abkommenentwurfs für den Achtstundentag
war Konkurrenzangst die Haupttriebkraft . Die Angst vor
der deutschen 'Arbeit  spricht aus allen Forderungen,
dir in den letzten Jahren für die Ratifikation des Washing¬
toner Abkommens vom Ausland erhoben worden sind. Wohl
sucht man durch Friedensdiktat und Dawes-Abkommen den
deutschen Neparatiorisschuüüier auszuprefsen, um aber dann
die Folgen dieser Politik durch Zollmaßregeln oder Hem¬
mungen der deutschen Produktionskraft wieder auszuschalten.
Cs war eine der wichtigsten Ausgaben des deutschen Arbeits-
Ministers bei den Londoner Besprechungen, die eine Inter¬
pretation des Washingtoner Abkommens bezweckten, auf die¬
sen Widerspruch hinzuweisen und eine den deutschen Inter¬
essen entsprechende Regelung herbeizuführen. Nach dem Er¬
gebnis der Konferenz scheint die deutsche Politik einen be¬
achtenswerten Erfolg davongetragen zu haben.

Es besteht Einverständnis darüber , daß das Washing¬
toner Abkommen auf alle gewerblichen  Betriebe an¬
zuwenden ist. Ausgenommen bleiben die sogenannten Fa¬
milienbetriebe. Was :m einzelnen unter dieser Ausnahme zu
verstehen ist, bleibt der einzelstaatlichen Gesetzgebung Vor¬
behalten. Der Begriff „A rbeitszeit"  wurde dahin inter¬
pretiert , daß er nur die Zeit umfaßt , in der der Arbeit¬
nehmer dem Arbeitgeber (mit Ausnahme der Pausen ) zur
Verfügung steht. Das ist vor allem für Frankreich von größ¬
ter Bedeutung, da die französische Gesetzgebung lediglich die
„effektive", d. h. den Arbeiter voll beanspruchende Arbeits¬
zeit unter die Vorschriften des Achtstundentages fallen läßt.
Nach Artikel 5 des Washingtoner Abkommens können für
Eaisongewerbe Vereinbarungen getroffen werden, nach denen
die Arbeitsdauer den wechselnden Bedürfnissen des Gewerbes
«ngepaßt wird. Bei einer Arbeitszeit, die innerhalb einer
längeren Periode im Durchschnitt 48 Wochenstundenbeträgt,
können also bei der Hochkonjunktur9—10 und dafür in der
stillen Zeit 6—7 Stunden gearbeitet werden. Ein Erfolg der
deutschen Bemühungen war es nun , daß auch das Bau¬
gewerbe diese Ausnahmeregelung erhalten darf. Besondere
Schwierigkeiten bietet eine internationale Festlegung des
Begriffs „Arbeitsbereitschaft" : man konnte sich daher auch
nur darauf einigen, daß dieser Begriff „nicht zu weit aus-
aelegt" werden darf. Im einzelnen soll er nur Anwendung
finden auf Personen, deren Arbeit nicht in der Gütererzeu-
aung im engen Sinne dient und deren Beschäftigung ihrer
Art nach lange Zeitabschnitte umfaßt , in denen von den Ar¬
beitern weder eine wirkliche Arbeit noch eine angestrengte
Aufmerksamkeitverlangt wird.

Nach Artikel 6 des Washingtoner Abkommens können
»orübergehendeAusnahmen  vom Achtstundentag
bei „a u ß e r g e w ö h n l i che r Häufung üerArbeit"

eftattet werden; in diesem Fall müssen die Ueberstunden mit
5 v. H. Lohnzuschlag  bezahlt werden. Eine bestimmte

Höchstgrenze der möglichen Ueberstunden ist auch in London
nicht festgesetzt worden, sie bleibt dem Ermessen der einzelnen
Länder völlig überlassen. Die 48-Stunden -Woche erfaßt also
nur die 6 Arbeits - (Wochen-) Tage. Theoretisch besteht die
Möglichkeit, daß am Sonntag in Betrieben, in denen auch
Sonntags die Beschäftigung notwendig ist, länger als acht
Stunden gearbeitet wird. Durch diese Vereinbarung wird ein
gewisser Ausgleich für die deutsche Konzession geschaffen, daß
die Eisenbahnen als Gewerbe ohne ununter¬
brochenen Betrieb  betrachtet werden sollen. Der deut¬
sche Arbeitsminister hatte sich scharf gegen diese Regelung
ausgesprochen, da die deutschen Eisenbahnen auck am Sonn-
lag den vollen Wochentagsverkehr aufrechterhalten, wäbrend
in England eine erhebliche Einschränkung des Betriebes statt-
sindet. Schließlich ist die Starrheit des Achtstundenprinzips
auch dadurch etwas gelöst, daß die Nachholung der infolge
von Feiertagen ausgefallenen Arbeitszeit gestattet ist.

Zu den Bestimmungen des Washingtoner Abkommens,
die im Vordergründe zwischenstaatlicher Auseinandersetzun¬
gen standen, aebört vor allem Artikel 14. nack dem ..die Be-

skimwung des' IIebcreintommens in jedem Lande 'w"Kriegs-
falle ober anderer die Laudessicherheit gefährdender Vor¬
kommnisse durch die Regierung aufgehoben  werden kön¬
nen." Während auch in London die englische Regierung auf
einer sehr engen Auslegung dieser Bestimmung verharrte —
worüber es beinahe zu einem Scheitern der Verhandlung
g 'kommen wäre —, gelang es doch der deutschen Regierung,
n rsn , die deutsche Zukunft und die deutschen Lebensbedürf¬
nisse sichernden Standpunkt durchzuseßen. Deutschland muß
eine Gefährdung seiner Lebensinteresscn bereits dann er¬
blicken, wenn die Bestimmungen des Washingtoner Ab¬
kommens zu einer Einschränkung der Produktion und damit
zu einer erheblichen Beeinträchtigung der Repararlonsfähig-
ksit führen. Drohen doch bei Nicktersüllung der Dawes-
VergDichtungendem deutschen Volk schwere Sanktionen . Nach
der Londoner Vereinbarung darf nunmehr von Artikel 14
„im Fall einer Krise Gebrauch gemacht werden, die die
nationale Wirtschaft so stark trifft , daß die Lebensmöglich-
keiten der Bevölkerung bedroht sind." Allerdings sollen
Wirtschaftskrisen, die sich nur auf einzelne Wirtschaftszweige
b ' ichx>n, nicht als Gefährdung der Staatssicherheit an¬
gesehen werden.

Deutscher Reichstag
Berlin , 25. März . Im Reichstag wurde heute eine Reihe

von Reineren Gesetzentwürfen angenommen, und besonders
di- -weite Lesung des Haushalts des Reichsposiministsriums
vo.'genommen. Dabei wies Minister Stingl  daraus hin,
Laß die Post auch nach Inkrafttreten des Reichspostsiaanz-
gesetzes eine Reichsanstalt  und im engen Reichime-
bano geblieben sei. Die Reichspost wolle Hslfer-n und För¬
derin sein für Wirtschaft und Verkehr. Großzügiger Aus¬
bau aller Verkshrseinrichtungcn und Schaffung aller nur
irgend möglichen und finanziell tragbaren Verkehrserleich¬
terungen sei notwendig. Als Leitsatz für die Wirischafts-
gebarung der Post bezeichnet der Minister Anp ssang auf
allen Gebieten, offener freier Blick für die Verhältnisse und
die berechtigten Bedürfnisse der allgemeinen Wirtschaft und
entschlossenes Handeln. Die Neichspost habe mit Parteipol 'tik
nichts zu tun. Die Post müsse größte Eigenwirtschaft¬
lichkeit  anstreben , zumal sie, wie keine andere Verwal¬
tung, mit Pfennigen rechnen müsse. Der vom Haushe .sts-
an- schuß vorgenommenen Hivaufsetzvng der an das Reich
abzuliefernden Summe von 20 auf 70 Millionen wolle er
n'cht widersprechen, mit Rücksicht darauf , daß dis Post mit
e-ner Anleihe von 150 Millionen Mcmk rechnen könne. Der
Minister ist der Ueberzeugvng, daß das Postpersonal voll
und ganz hinter ihm stehe. Von seinen Persanaloroanimt 'o-
n-n würden seine Wirtschaftsbestrebungen kräftig unterst"ßt.
Es werde alles getan, um die Arbeftsbsdinguna 'n des Per¬
sonals günstiger zu gestalten. Für Wohnuna -fürsorgs, Be¬
kämpfung der Tuberkulose und sonstige Wohlfahrtseinrich-
tungen seien erhebliche Mittel aufgebracht.

ULNeAes som Tag ^
Reue deuksche kslonialpolikik.

Berlin , 25. März . Aus Anlaß der vor 30 Jahren er¬
folg eu Gründung der jetzt 700 Mitglieder zählenden Abtei¬
lung Berlin -Charlottenburg der Deutschen Kolonialgesell-
schaft fand gestern abend im Plenarsitzungssaal des Reichs-
wirtschastsrats eine Festsetzung statt, die sich eines ausge¬
zeichneten Besuchs zu erfreuen hatte. Herzog Ado s Friedrich
zu Mecklenburg, der Vorsitzende der Ortsgruppe , begrugte
die Anwesenden mit warmen Worten . Dann nahm R e ich s-
bankpräsident  Dr . Schacht das Wort , zu einem
Dortrag über das Thema „Neue Kolonialpolitik", dem wir
folgendes entnehmen: Möglichkeit einer Wiederaufnahme
kolonialer Wirtschaft' cher Betätigung für Deutschland sehe
ich in dem System der sogenannten Chartered Companies,
großen privilegierten , privaten , kolonialen Unternehmungs¬
gesellschaften, denen geeignetes Territorium zu überlassen
wäre , um der deutschen Industrie und Technik die Möglich¬
keit kolonialer wirffchaftlicher Betätigung zu geben und
deutsche Volksteile in diesem Gebiet geschlossen anzusiedeln.
Ich habe keinen Zweifel, daß sich Privatkapital für die Er¬
richtung einer großen Chartered Companie finden wird,
wenn ihm ein entsprechender Nutzen an der Entwicklung des
Unternehmens Vorbehalten bleibt, werden wir doch unter
allen Umständen mit einer Ansammlung von Geldern zu
rechnen haben, deren Uebertragung an das Ausland vorerst
nicht möglich sein wird und die hier eine Anlage finden
können. Das Unternehmen wäre auszuziehen als eine rein
private Aktiengesellschaft, in deren Verwaltungsrat neben
deutschen Kräften, denen im wesentlichen die technische Durch¬
führung obzuliegen hätte, führende Kaufleute der Wirt-
schaftsnationen teilnehmen könnten, die selbstverständlich von
politischen Einflüssen frei und von ihren jeweiligen Regie¬
rungen unabhängig sein müßten. Den sich niederlassenden
Siedlern würde zweckmäßig ein weitgehendes Selbstver¬
waltungsrecht zu geben sein. Selbstverständlich können auch
gewisse Souveränitätsrechte nicht völlig außer Acht bleiben,
aber sie liegen in der Hauptsache nur in der Richtung der
Rechtssprechungund in der Garantie für die Aufrechterhal¬
tung geordneter Rechtsverhältnisse.

Steuerforderungen der Sozialdemokraten
Berlin. 25. März . In parlamentarischen Kreisen der

Mitte werden die Aussichten des Steuerkompromisses cm
allaemeinen zuverlicktlick beurteilt. Man recbnet damit, die

Sozialdemokraten durch ein Entgegenkommen in der Frage
der Mieterhöhung zur Stimmenthaltung bewegen zu kön¬
nen. Die Regierungsparteien stehen daher in fortlaufender
und ständiger Fühlungnahme mit der Sozialdemokratie. Eine
Entscheidung über die Haltung der Sozialdemokraten ist
aber noch nicht gefallen. Vielmehr hat heute im Steuer¬
ausschuß der sozialdemokratische Abg. Hilferding eine Reihe
von Aenderungsanträgen angekündigt. Die Sozialdemo¬
kraten verlangen allgemeine Verlängerung der Bezugsdauer
der Erwerbslosenunterstützung von 26 auf 39 Wochen und
Berechtigung der Länder , fakultativ darüber hinauszugehen,
Eingliederung der Ausgesteuerten in die Erwerbslosenunter¬
stützung, keine allgemeine Senkung der Vermögenssteuer,
Beschränkung der Miete aus die Hohe der Friedensmiete bis
zum 1. April 1627, bei den Verbrauchssteuern Amrechtcrhal-
tung der Sektsteuer, Ermäßigung der Zuckersteuer und Be¬
seitigung der Salz - und übrigen kleinen Verbrauchssteuer«.

Vereinfachung der bäuerischen Staatsverwaltung
München, 25. März . Nach der „Münchener Zeitung"

soll in Antrag der Stuatsregierung zur Vereinfachung der
S :>' Verwaltung und Steuersenkung bereits dem Bayeri¬
schen Slä 'dtstag zur Behandlnug vo-iiegen. Darnach würde
der SiaatSregierueng die Ermächtigung  erteilt wer¬
den sollen, durch Verordnung nach Anhören eines Aus¬
schusses die Zahl der Ministerien durch Zusammenlegung des
Handelsministeriums mit dem Außenministerium und des
Sozialministerims mit dem des Innern um 2 zu verringern,
zwei Krcisregierungen , die Bezirks- und Kreisbauernkam¬
mern aufzuheben, die Handel-- und Handwerkskammern aus
drei zu verringern und die Ausgaben der Kreise auf Wohl»
sahrlsausgabeu zu beschränken. Weitere Maßnahmen be¬
treffend Hinzuziehung der Gemeinden zu den Schulauf¬
wandskosten, Stärkung des Ausgleichsfonds für notleidende
Gemeinden und Herabsetzungder Arealsteuer um die Hälfte-

Neues Leben auf der Zeppelin-Werst
.Triedrichshasen. 25. Mürz. Dem Luftschiffbau Zeppelin

in ' 'iedrichshafen ist aus dem bisherigen Ertrag der Zep-
v.>u>- Eckener-Spende eine erste Rate von einer halben Mil¬
lion Soldmark zur Verfügung gestellt worden. Da bisher
noch nicht feststeht, wie groß der künftige Zeppelinkreuzer sein
wird, und die endgültigen Pläne erst nach dem Ergebnis
der Pariser Luftfahrtoerhandlungen in Angriff genommen
werden können, werden jetzt diejenigen Konstrüktionsteil«
gebaut, die für alle Zeppeiintypen normal und von der je¬
weiligen Größe des Schiffes unabhängig sind.

»
Die Auslegung des Dcm»esplaa ?s

Haag, 25 März . Das internationale Schiedsgericht zur
A gung des Dawesplanes hat in öffentlicher Sitzung ent¬
schieden, daß die für soziale Versicherungen in Elsaß-Lot^
ringen und Oberschlesien an Frankreich und Polen zu leisten,
den Beträge in den Iahreszahlungen des Dawesplanes e i n-
begriffen  sind . Auch die für zivile und Militärpensionen
in Elsaß-Lothringen van Deutschland zu leistenden Beträge
sollen in den Iahreszahlungen des Dawesplanes einbegris-
ftn sein. Das Schiedsgericht hat dagegen eiuschieoen, daß die
Restitutionen, die von Deutschland für eine Reihe verschie.
d artiger Gegenstände und Wertpapiere zu leisten sink
nicht in den Dawesannuitäten einbegriffen sind.

Churchill über die interalliierken Schulden
London»25. März . Im Verlauf der gestrigen Sitzung des

IG ^ Hauses führte Churchill  hinsichtlich der interalliierten
ri -rüden aus : Großbritannien stimmte grundsätzlich der Note
Balfours zu, nach der die Zahlungen Englands an die Ver-
cinigken Staaken ausgeglichen werden sollten durch die Zah¬
lungen der alliierten Länder an Großbritannien und durch
die deutschen Reparationen . Churchill gab dann der Erwar¬
tung Ausdruck, daß Frankreich  12 5 Millionen Pfund
Sterling zahlt, Italien  4 Millionen und die anderen Alli¬
ierten 2 Millionen . Wenn Deutschland  zwei Drittel
jeiner Verpflichtungen aus dem Dawesplan erfülle, werde
es jährlich 15 Millionen zahlen. Das mache insgesamt 32I
Millionen gegenüber den gegenwärtigen Zahlungen an die
Vereinigten Staaten von rund 33 Millionen Pfund Sterling.
In acht Jahren würden die Zahlungen an die Vereinigte»
Staaken auf 38 Millionen steigen, wodurch eine Lücke ent¬
stehe, die vielleicht von Rußland gedeckt werden würde. Z»
der von Mitgliedern des Hauses geübten Kritik an gewisse»
Schuldnerstaaken erklärte Churchill dann weiter, wenn er
damit auch In seiner Privateigenfchaft in mancher Beziehung
einverstanden sein könne, so würde es für ihn doch unmög¬
lich sein, sich ihr anzuschließen, so lange er feine jetzige Stel¬
lung bekleide. Churchill erklärte ferner, Rußland  schuld»
England 800 Millionen Pfund und habe die Zurückzahlung
verweigert. Aber vielleicht sei das nicht das letzte Wort,
das man von Rußland hören werde. Die Bedeutung der
Welkkredite für Rußland dämmere den Führern Rußland»
aus. England verzichte nicht aus seine Ansprüche.

*

Die Ratsnoke Brasilien»
Berlin, 25. März . Aus Anlaß der letzten Debatten st»

Reichstage und im englischen Unterhause über die Völker»
bundsfrage wird von unterrichteter Seite auf die auffällige
Tatsache hingewiesen, daß der englische Außenminister Cham-
berlain im Unterhause nur auf den ersten Absatz der brasilia,
Nischen Note vom 1. Dezember 1924 hingewiejen hat, den
auch der brasilianische Vertreter in Genf in der Sch'ußsitzun»
der Vollversammlung allein wiedergegeben hat, und in dem
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von der Notwendigkeit gesprochen wird , die in dem deut¬
schen Völkerbundsmemoranduin aufgeworfenen Fragen im
Schoße des Völkerbundes selbst zu erörtern . Für den Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund und in den Rat sind
jedoch folgende Säße der Note entscheidend gewelcn : „Hat
Brasilien an sich keinerlei Einwendungen gegen den Beitritt
Deutschlands als Mitglied des Vö 'kerbundes zu erheben , iw
Gegenteil , es wünscht , daß dieser Beitritt sich vollziehe . Auch
ist Brasilien im Prinzip nicht dagegen, daß das neue Mit¬
glied einen ständigen Sitz im Rat erhält ." Diele entschsi.
-enden Säße entlmlten keinerlei Vorbehalt Brasiliens , den
Antrag Deutschlands auf Einräumung eines ständigen Rats-
sttzes erst noch mit den anderen Ratsmächt - n zu prüfen . Nach
weniger findet sich in der brasilianischen Note die geringste
Andeutung , daß die brasilianische Negierung den ständioen
Ratssitz Deutschlands von der gleichzeitigen Einräumung
«nies ständigen Ratssitzes an Brasilien abhängig machen
werde . Die deutsche Regierung mußte daber annehmen , daß
Brasilien ebenso wie die anderen Ratsmächte der deutschen
Forderung vorbehaltlos zustimmten . Es sei deshalb nicht
»erständlich , daß Cbamberlain meine , die brasilianische Ant¬
wort hätte Deutschland veran 'assen müssen , auf der Hut zu
sein . Davon , daß Brasilien damals , wie Chamberlain an-
nimmt , den Deutschen eine Warnung übermittelt hätte , es
«erde sein eigenes Ersuchen um einen ständigen Ramsiß
gleichzeitig mit dem deutschen Antrag zur Erörterung stell -m.
könne gleichfalls nicht im entferntesten die Rede sein . Nach
der ganzen politischen Entwicklung sei es daher nicht an-
gSna 'ig , sich darauf zu berufen , daß Deutschland nism -ls aus,
drücklich die Bedingung gestellt habe , allein in den Rat n"k-
genommen zu werden . Diese Bedingung hätte nur gestellt
werden können , wenn gegenteilige Forderungen von anderer
Seite gestellt worden wären

Ladens Haltung in Genf
Berlin , 25 . März . In dem Bericht , den der schwedische

Außenminister Unden über die Genfer Völkerbundstagung
in der 2. Kammer des schwedischen Reichstages erstattet hat,
vertritt er die Auffassung , die Haltung der deutschen Dele¬
gation in Gens habe ihn zur Aenderung seiner ursprüng¬
lichen Haltung veranlaßt.

Hierzu wird von unterrichteter Seite mitgeteilt : Allen
Teilnehmern der Genfer Tagung ist der Tatbestand bekannt,
daß die Aenderung in der Haltung der schwedischen Dele¬
gation völlig unerwartet und zur vollen Ueberraschung
sämtlicher Teilnehmer eintrat . Auch der Hinweis , daß der
Verzicht Schweden auf seinen Ratssitz durch die Haltung der
belgischen Delegation bedingt war , entspricht nicht der Sach¬
lage . Irgend ein konkretes Anerbieten Belgiens , auf leinen
Ratssitz zu verzichten , ist niemals erfolgt . Der schwedische
Außenminister Unden erklärte zum Schlüße seines Be¬
richtes . er sei niemals irgend einem Druck in Genf aus-
gesetzt gewesen . Demgegenüber kann festgestellt werden,
daß während der Genfer Tagung unzählige Aeußerungen
des schwedischen Außenministers kursierten , die die Haltung
gewisser Großmächte Schweden gegenüber in der Ratsfrage
ßehr eindeutig charakterisierten.

Würltembergischer Landtag
Stuttgart , 25 - März . Der Landtag beriet in seiner Mitt-

»cch -Sihung in erster Lesung den Gesetzentwurf über die
'Vereinfachung der Staatsverwaltung  in
Verbindung init den Gesetzentwürfen über das Staaksminlste-
rium und die Ministerien , sowie über die Aufteilung des
Dberamtsbezirks Meinsberg.

Staatspräsident Bazille  erklärte , wenn es zwei Jahre
gedauert habe , bis diese Entwürfe vorgelegt wurden , so des¬

halb . weil die Regierung wegen der Landtags - und Reichs-
kagsberatungen und wegen der wiederholten Wahlen nicht
«listig arbeiten konnte , so daß sie oft monatelang behindert
-war . Der Staatspräsident betonte , daß ein Abbau von wei¬
teren Beamten nicht möglich sei . Trotzdem müsse der Land¬
tag der Frage der Vereinfachung näher treten , weil Erspar¬
nisse gemacht werden müßten , auch wenn sie gering selen.
Zunächst mäße man mit der Vereinfachung bei der Zentral-
-vcrwallung anfangen . Bei dem Gesetz über die Aufhebung
kollegialer Organisationen und Landesmitkelstellen handle es
sich nicht um ein diktatorisches Ermächtigungsgesetz wie im
Jahre 1923 . Sollte das Zentrum Befürchtungen hegen wegen

?lii7yedung des Katholischen und Evangelischen Oberschul-
rals , so könne man ja diese Behörden von der Aufhebung
ausnehmen.

Der Abg . Heymann (Soz .) übte an den mageren Er¬
gebnissen der Staatsvereinfachung scharfe Kritik . Die Bor¬
lagen seien weder großzügig noch organisch und stellen über¬
haupt keine Reform dar . Der Entwurf über die Verein¬
fachung der StaakSverwalkung gebe der Regierung eine
Blankovollmacht und ermögliche die Verfolgung parteipoli¬
tischer Ziele-

Der Abg . Bock (Ztr .) erklärte , daß feine Partei dem
Staatspräsidenten keine weiteren Rechte einräumen wolle,
als er nach der Berlassung zu beanspruchen habe , und be¬
gründete mit sachlichen Erwägungen die Forderung , den
Abg . Andre als Vertreter der christlich -nationalen Arbeiter¬
schaft in die Staatsverwaltung zu berufen . Zum Abbau der
Oberschulbehörden könne das Zentrum die Hand nicht bieten,
h -' ch werde es der Aufteilung des Oberamts Weinsberg zu-
sl 'minen . Eine andere Abgrenzung der Oberamtsbezirke sei
absolut notwendig , denn die Aufteilung jedes Meilen Ober-
vri .ts bedeuie eine Ersparnis von jährlich 640600 Mark.

Der Abg . Dr . Schall (Dem .) bezeichnete die Verein¬
fachung der StaakSverwalkung angesichts des Mißverhält¬
nisses zwischen öffentlichem Aufwand und steuerlicher
Leistungsfähigkeit als unbedingt notwendig - Die Demokra¬
tie könne der Regierung die geforderte Ermächtigung nicht
geben . La sie zu ihr nicht das Vertrauen habe , daß sie von
der Ermächtigung im Ekaaksinteresie Gebrauch machen
werde . Der Redner forderte schließlich die Reueinteilnng
der Oberamtsbezirke im ganzen Land , eine Verminderung
i' rer Zahl , eine Verminderung der Amtsoerichks - und
Finanzamksbezirke , die Aufhebung überflüssiger Land¬
gerichte . besonders von Hall , die Verringerung der Ab-
g ôrdnetenzahl auf 60 und die der Ministerien auf drei , die
Erweiterung der Kompetenz der unteren Instanzen und der
Sesi stverwälkung.

Staatspräsident Bazille  trat den Angriffen der Oppo-
sS 'ensredner entgegen und wies darauf hin , daß die Arbeit
se' cn weiter gediehen wäre , wenn er brauchbare Vorarbeiten
a- ^ troffen hätte . Er betonte insbesondere den Beamken-
vt ?.u :m Arbeiksministerium und bezeichnete die Aussätz¬

en des Abg . Schall nicht nur als anfechtbar , sondernri
direkt unrichtig . Eine Erhöhung der Mittel auch nur

um 5 Prozent müßte eine entsprechende Erhöhung der Be¬
amtenwohnungszuschläge zur Folge haben und dies würde
in Württemberg eine Ausgabe von einer halben Million
bringen.

Minister des Innern Bolz  bezeichnete die Kritik an
dem Entwurf zur Aufteilung des Oberamks Weinsberg als
unverständlich . Bon der Notwendigkeit der Aenderung der
Oberamtsbezirke sei er mehr als je überzeugt . Die Regie¬
rung habe darüber schon beraten , sich aber noch nicht ge¬
einigt . Eine einmalige große Reform wäre wohl sachlich
besser , aber ihre Durchführung bei der Stellung der Bevölke¬
rung und des Parlaments zweifelhaft.

Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten August
Müller (BB .). Albert Fischer (Komm .), Rath (DV -)
und Dr . Steg er (Bölk .) wurden die Gesetzentwürfe an
den Berwaltungs - und Wirtschaftsausschuß überwiesen.
Morgen Generaldebatte zum Etat.

Aussprache über den Staatshaushalt
Der Landtag begann heute die Beratung des Staats¬

haushaltsplanes für die Rechnungsjahre 1926 und 1927 in.
Verbindung mit den Gesetzentwürfen über die Gebäudeent-
fchuldungssteuer . sowie über die Aenderung der Personal¬
abbauoerordnung und des Beamtenrechts . Finanzminister
Dr . Dehlinger  leitete die Generaldebatte durch eine große
Rede ein . Die Aufstellung eines zweijährigen Wirtschafts¬
programms begründete er mit den derzeitigen finanziellen
Schwierigkeiten . Er ging dann näher auf die wirtschaft¬
liche Krise  ein , die in der Landwirtschaft besonders
schlimm geworden sei. Diese Krisis beherrsche auch die öffent¬
lichen Haushalte und vor allem die Steuerpolitik und so sei
auch die Finanzlage des Staates ungeheuer ernst . Der im
Planentwurf nachgewiesene Abmangel fei zwar verhältnis¬
mäßig klein , aber nichts wäre verkehrter , als daraus den
Schluß zu ziehen , daß die Lage der Staatswirtschaft nicht
ungünstig sei. Der Minister teilte mit , daß er neuerdings
beim Reickssinanzniimstc -r d>-!n --endc Vorstellunaen erheben

mußte , well ' Württemberg beim Verteilungsschlüssel für die
Einkommen - und Körperschastssteuer  unge¬
nügend berücksichtigt sei , nämlich nur mit 3,7 bzw . 3 o . H..
während es nach Einwohnerzahl und Gebietssläche 4,15 v. H.
erhalten müßte . Er habe verlangt , daß diese Unbilligkeit und
zwar noch mit Rückwirkung aus 1925 ausgeglichen werde.
Hoffentlich werde der neue Finanzausgleich mit dem Reiche
den Bedürfnissen des Landes besser Rechnung tragen und
namentlich das Zuschlagsrecht in einer Weise regeln , daß
Ländern und Gemeinden endlich wieder eine angemessene
Bewegungsfreiheit auf steuerlichem Gebiete und die volle
Verantwortlichkeit für ihre Ausgaben gesichert sei. Zum
Ausgleich für die durch das Reich vorgeschriebene Erhöhung
der Gebäudeentschuldungssteuer  ab 1. April
1926 sei der Prozentsatz für die staatliche Grund -, Gebäude-
und Gewerbesteuer von 8 auf 51L o . H. gesenkt worden.
Um diese Senkung zu erreichen , war äußerste Sparsamkeit
und die Absetzung zahlreicher an sich notwendiger Ausgaben
erforderlich . Der Minister wandte sich gegen den Vorwurf,
daß der Staat die Schullasten  auf die Gemeinden ab¬
wälze .. Diese Lasten des Staates seien heute immer noch
25 )4 Millionen gegen 13 Millionen im Jahr 1914 . Ueber-
dies Hütten sich die Einnahmen der Gemeinden stärker ver¬
mehrt als die des Staates . Allerdings hätten Mitte März
ds . Js . vom Plansatz der Katastersteuern zehn Millionen,
von der Eebäudeentschuldungssteuer noch 5 Millionen rück¬
ständig gewesen . Ob die Gewerbesteuer  durch ein
neues Gesetz geregelt werden müsse , lasse sich erst nach der
Veranlagung auf Grund der Einkommen -, Körperschafts¬
steuer und des Reichsbewertungsgesetzes beurteilen . Nach¬
dem der Minister noch nähere Ausführungen über die Ge¬
bäudeentschuldungssteuer gemacht hatte , schloß er seine Rede
mit einer eindringlichen Warnung vor jeglicher Ausgaben¬
steigerung . denn neue Ausgaben ließen sich nur durch neue
steuerliche Opfer erkaufen.

Der Abg . Ulrich (Soz .) kritisiert die verspätete Vorle¬
gung des Etats . Die Regierung habe offenbar die Absicht,
den Landtag auszuschalten . Einen zweijährigen Etat lehne
seine Partei ab , da er nur geeignet sei, die Herrlichkeit der
Bürokratie in ungesunder Weise zu steigern . Der Redner
forderte weiterhin die Aufstellung eines Bauprogramms
auf lange Zeit , die Verwendung der ganzen Gebäudeentschul¬
dungssteuer für den Wohnungsbau und wandte sich dann
schließlich ge "en den Terror des Bauernbundes beim Volks¬
begehren . Als er von einem Tiefstand sprach, kam es zu
peinlichen Auseinandersetzungen . Die Sozialdemokratie
wurde daran erinnert , daß zwei ihrer Abgeordneten , nach¬
dem sie tagsüber gegen die Mätressenwirtschast der Fürsten
gesprochen hatten , nach Schluß der Polizeistunde im Wein¬
restaurant Gillitzer beim Sekt mit zwei Bardamen in zärt¬
licher Weise zusammen saßen und der Polizei vorgeführt
wurden . Der Abg . Ulrich fragte schließlich noch nach der
Stellung der Regierung zur Frage des Eintritts von Deutsch¬
land in den Völkerbund.

Der Abg . Theodor Fischer (B P .) sprach von Ge¬
schmacklosigkeiten in den Ausführungen des Vorredners . Die
Sozialdemokratie wolle durch die Hetze gegen die Fürsten nur
ihre eigenen Untaten während der Revolution , wo sie Milli¬
arden verschleuderte , verdecken . Woher habe denn diese
Partei das Geld für die Propaganda , wenn sie doch immer
von den verarmten Genossen spreche ? Der Redner wandte
sich dann hauptsächlich gegen das Zuchthausgesetz der Reichs»
regierung gegen das Handwerk.

Zum Schluß entschied man sich dafür , nachmittags 4 Uhr
wieder zusammen zu kommen.

rttemberg
Stuttgart . 25 . März . Steuererhebung » » «

1. April ab.  Nach einer Verordnung des Finanzmini¬
steriums haben die Gemeinden die staatliche Grund -, Ge¬
werbe - und Gebäudeentschuldungs -Steuer vom 1. April an
bis auf weiteres nach den bisherigen Vorschriften , die Vor¬
auszahlungen auf die Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer
für 1926 jedoch nur mit elf Sechzehnteln der für das Rech¬
nungsjahr 1925 festgestellten Staatssteuer weiter zu er¬
heben . Die Gebäudeentschuldungssteuer soll jedoch nach einem
dem Landtag vorliegenden Gesetzentwurf vom 1. April 1926
ab erböbt werden . Für den Fall , daß dieser Gesetzentwurf

Noch ein Wort

zum Gemeindebestimmungsrechl (GBR .)
Wie wir hören , ist die Unter 'chriftensammlunq hier wie

anderwärts in gutem Gang . In Nagold allein sind bereits
über 500 Uniersctmften beisammen . Doch werden auch Stimmen
der Verständnislosigkeit und des Widerspruchs laut . Darum
dürfte es nicht überflüssig sein , nocheimnal auf den Kernpunkt
der Sache eivzugehen . Es heißt , man wolle das Wirtsgewerbe
vernichten . Als ob das in Deuischland (!) überhaupt möglich
wäre ! Aber das will  auch kein Meirich . Auch wenn der
Alkoholverbrauch stark eingeschränkt wird , sind Gasthäuser für
Durckreisende und Versammlungsräume für Geselligkeiten mit
Bewirtung immer noch vonnöten . Geht die Zahl der Wirt¬
schaften infolge Richterneuerung der Konzession bei Erlöschen
derselben zurück, so wird der Betrieb der anderen umso rentabler.
Rentiert sich eine Wirtschaft , so ist der Wirt nicht aus jeden
Schoppen , auch eines schon Angetrunkenen , angewiesen ; ersteht
den Gästen gegenüber viel unabhängiger da und ist noch Herr
im eigenen Haus . — Ein anderer Einwand ist der : das G .B R
bedeute ein Mißtrauen gegen die Behörden und eine Kritik an
ihrer bisherigen Handhabung der Schankerlaubnis . Auch da¬
von ist in Bezug auf unseren Bezirk nicht die Rede . Es handelt
sich ja doch nicht um eine örtliche Angelegenheit , sondern um
«ine , die das ganze Volk betrifft und in ganz Deutschland zurzeit
verhandelt wird . Wohl kann es künftig in einzelnen Fällen
von Wert sein, daß irgendwo eine Gemeinde diese Angelegenheit
selber in die Hand nimmt und dann vielleicht wichtiger ent¬
scheidet als eine Behörde , die bisher keine Gelegenheit hatte,
die Meinung der Orffentlichkeit darüber zu hören und darum
m erster Lmie dem Wunsch des Interessenten entgegenkam.
Aber der Schwerpunkt der ganzen Sache liegt nicht darin , ob
diese oder jene Wirtschaft konzessioniert wird oder nicht . Son¬
dern darum handelt es sich, daß das Volk da -über aufgeklärt
wird , daß der jetzige Aikoholverbrauch nachgerade eine schwere
Gefahr für das ganze Volksleben bedeutet und daß das
Volk selber den Kampf gegen diese Gefahr  auf-
uehmen muß.  DaS kann niemals bloß Sache der Behörden
sein ; das geht jeden einzelnen an ; das ist einfach nationale
Pflicht . Diese Pflicht gegen das deutsche Volkstum jedem ein¬
zelnen zum Bewußtsein zu bringen , das ist der tiefere Sinn
der Unterschriftensammlung . Wer wagt es , diese Pflicht zu
verneinen , sie in kaltem Egoismus oder in stumpfer Gleich¬
giltigkeit beiseite zu schieben ? Man mache sich doch die Wir¬

kung des Alkoholcsmus klar. Es danvelt sich einmal um das
deuische Volksoermögen : mehr als 3 Milliarden Reichsmark
sind im Jahr 1925 in Deutsck land verirunkn worden . Das macht
in 3 Jahren 9 Milliarden ; sie würden restlos genügen , um die
ganze Wohnungsnot zu beseitigen , diese Not , die so furchtbar
an der körperlichen , seelischen und sittlichen Gcsundheit  von
Millionen zehrt. Und hätte man das Geld , die kehlenden 2 Mil¬
lionen Wohnungen zu bauen , welches Heer von Arbeits¬
losen  tönnte man damit beschäftigen ! Wie viel gesünder und
besser wären im Baugewerbe Arbeiter der Alkoholindrstrie ver¬
sorgt , die durch etwaige Einschränkung derselben brotlos ge¬
macht würden . Aber zunächst ist dazu kerne Aussicht : während
manche klcrne Brauereien in aller Stille schließen muffen , zablen
die Großbrauereien nach ihren eigenen Angaben l0 - 20 °/g
Dividenden ; der Reingewinn einzelner Münchner Großbraue¬
reien von 1925 geht an die 2 Millionen Mark . Und das in
einer Zeit , in der das übrige Geschä 'tsleben katastrophal dar-
niederlregt und täglich zahllose Geschäfte ihren Konkurs anmel¬
den muffen oder unter Geschättsaufsickt kommen . Dazu wird
die Höhe der Dawesat gaben nach der Höhe der deutschen Luxus¬
ausgaben (z. B . des Alkoholverbrauchs ) benuffen . Sollte es
wirklich gleichgilng sein, ob man das Volk darüber aufklärt
oder nicht ? Und wie stehl 's mit dem Einfluß aus die Volks¬
gesundheit?  Wer will ihn bestreiten ? Der Alkohol schädigt
die Keimzellen und erzeugt eine minderwertige Nachkommenschaft.
In Bayern ist die Säuglingssterblichkeit am größten , von 1000
Säuglingen sterben dort jetzt noch 300 im ersten Lebensjahr ;
dort weiden auch am meisten Idioten geboren Die Hälfte
aller Geisteskranken sind nach der Statistik Opfer des Alkohol-
genuffes und daß die Alkobolindustrie die schlechteste Sierbe-
statiink hat , ist bekannt . Müssen wir nach den Opfern des
Kriegs nicht unsrre Volkskraft zusammenhalten ? Endlich der
Einfluß auf die Volkssitrlichkeit.  Ter Alkohol lähmt
die Hemmungen des Gewissens und läßt den Menschen Dinge
tun , die er im nüchternen Zustand niemals tun würde ; aber
eine einzige derartige Stunde kostet ihn vielleicht Gesundheit,
Ehre , Freiheit und Familienglück . 84 °/, aller Sittlichkeits¬
verbrechen , 750 / , der Vergehen , 65 °/„ der Verbrechen entsprin¬
gen dem Alkoholgenuß . Wie wird das Vereinsleben , die Ge¬
selligkeit allzuleicht herabgedrückt auf einen bedauerlichen Tief¬
stand . Wie oft wird das Familienleben ruiniert von diesem alle
feineren Gefühle sckließlich ertötenden Gift , wenn es gewohnheits¬
mäßig und übermäßig genoffen wird . Welche Tragödien , wieviel
verborgene Not verschuldet dieser harte Tyrann . Herzlos ist,
wer sich dem allem verschließt , wer bei seiner Parole bleib ! :
»leben und leben lassen !" »Freiheit für alle !" Nein , jede Frei¬
heit hat ihre Grenzen am Wohl des Ganzen . Für unser deut¬

sches Volk und sein Bestes zu kämpfen , das ist der Zweck des
Gemeindebeftimmungsrechts.

Wiedererwachen des Spürsinns.
Die Sparfreudigkeit des deutschen Volks , die vor dem

Krieg so hoch entwickelt war , hat durch die furchtbare In.
flation eine Enttäuschung erlebt , wie sie bislang in de -- Wirt-
schaftlichen Entwicklung eines arbeitssamen und sparsamen
Volks noch nicht vorgekommen ist. Was Wunder , wenn ei¬
nem großen Teil des Volks jedwede Lust , nun wieder 00 »
vorn anzufangen » vergangen ist. Doch ist hier eine bemer¬
kenswerte Aenderung eingetreten . Jedenfalls lassen di« Mit¬
teilungen . die in . Wirtschaft und Statistik ' veröffentlich«
werden und die sich mit den in deukschen Sparkasse»
ingeleaten Geldern im Jahr , 1925 befassen , recht hoffnungs¬
volle Ausblicke zu.

Während für Ende 1924 der Gesamtbetrag der Spar¬
einlagen etwa 600 Millionen RM . betrug , erreichten dt«
Einnahmen Ende 1925 die Höhe von rund 1612 Millionen
Reichsmark . Es sind den Sparkassen also im Jahr 1925 mehr
ils 1 Milliarde Spargelder zogefloffen . Bon dem Gesamt¬
sparkaffenbestand in Höhe von 1612 Millionen Mark euch
lallen ans die Sparkassen in Preußen etwa 1006 Millionen.
iof Bayern 118 Millionen . Weitere erhebliche Bestände
weisen noch auf Sachsen (73 Milk ), Württemberg (70 ) und
Baden <65 Milk .)-

Naturgemäß bleibt der Sparbestand der deutschen Wirt-
'chafk, der Ende 1925 in den Sparkaffen rutzke. gegen de»
!n der Vorkriegszeit erreichten Umgang von 19,7 Milliarde»
Mark noch erbeblich zurück : die Spargelder in den Spar¬
kassen 1925 belaufen sich einstweilen nur auf 8 bis 9 v . H.
der Vorkriegszeit . In den drei letzten Borkrieasjabren b»
trug der jährliche Einzahlungsüberschuß nur 498 , 275 und
d94 Millionen Mark.

Ans dieser auffälligen Erweiterung der Spartätigkeit
wird man allerdings nicht ohne weiteres den Schluß ziehen
können , daß die Fähigkeit der Bevölkerung , aus ihrem Ein¬
kommen Ersparnisse abznzweigen , in gleichem Ilmfang ge¬
wachsen ist. Vielmehr ist unter anderem auch zu berück¬
sichtigen , daß di« Bevölkerung heute nicht mehr wie in der
Vorkriegszeit . Metallgeld ", insbesondere Goldstücke , als
.Spargroschen " anfbewahrt . sich vielmehr in stärkerem Um¬
fang daran gewöhnt hak, Ersparnisse sofort zur Bank oder
zvr Sparkasse zn bringen . Hinz « kommt der Zwang der
Wirtschaft , das Sparguthaben , das die Geldenkwertung ver¬
nichtet hak. sich beschleunigt wieder zu beschaffen.
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«scht öder nicht mit Wirkung "vom 1 1928 ab Gesetz
wird. wird vorausstchllich eine Erhöhung der staatlichen
Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer Uber den im Ent¬
wurf eines Staatshaushaltsgesetzes für 1926 nd 1927 vor¬
gesehenen Staatssteuersatz von 5,5 v. H. der Kataster (gleich
Äs Sechzehntel der Staatssteuer für 1925) hinaus notwen¬
dig werden.

Aerzkskanrmer. Der Landeswahlausschuß für die Aerzte-
kommer hat im Wahlbezirk 1 (Stuttgart ) zwei Wahloor-
schlägs zugelassen. An der Spitze des einen siebt Sanitäts¬
rat Dr. Karl B o k, an der Spitze des andern Dr. Theodor
Durst  in Obertürkheim. Ferner wurden zugelassen im
Wahlbezirk 8 (Tübingen ) ein Wahlvorühlaq mit Dr. Frie¬
drich Langbein  in Psulling . n und im Wahlbezirk 12
<vlm) ein Wahlvorjchlag mit Sanitätsrat Dr. Friedrich
Grinzing  an der Spitze.

ep. Der Vertreieriag des Evrmg. Volksbunds für Würt¬
temberg findet dieses Jahr am Montag und Dienstag der
Osterwoche in Stuttgart statt. Am Osterdienstag vor- und
nachmittags finden die Beratungen statt, deren Hauptgegen-
Hand der Kampf um den Sonntag ist.

Dillmana -Rcalgymnasium. Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt: Das Kultministerium hat dem Realgymnasium
hier zur Erinnerung an feinen Begründer die Bezeichnung
Dillmann - Nealgymnasium  verliehen.

Vereinigung der TeHgsmeinden Leinfelden, Unteraichen
»ab Oberaichen. Durch Berfügung der Ministerialabteilung
Lir Bezirks- und Körperschaftsverwaltung ist die Bereinigung
»er Teilgemeinden Leinfelden, Unteraichen und Oberaichen,
Amtsoberamt Stuttgart , zu einer Gemeinde mit dem Namen
Leinfelden mit Wirkung vom 1. April 1926 ab genehmigt
morden.

Brandstiftung . Das Schwurgericht hat den 23 Jahre
«kten Schlosser Otto Weidle von Hemmingen wegen vor-
Wtzlicher Brandstiftung und wegen Versicherungsbetrugs zu
3*/- Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Er hatte im Dezember v. I . seine Scheuer und seine Woh¬
nung in Brand gesteckt.

Aus dem Lande
Backnang. 25. März . Ausbau des Bezirks-

Krankenhauses.  Nach Bollendung des Dachsiockaus-
Laus des Bezirk ^krankenhauses konnte in den letzten Tagen
«an auch der 3. Stock in Betrieb genommen und der
Krankenhausneubau zu einem vorläufigen Abschluß gebracht
werden. Die Bektenzahl hat sich jetzt auf 65 erhöht, also im
Vergleich zum alten Krankenhaus verdoppelt.

Güglingen, OA. Brackenheim, 25. März . Nakur-
feltenheit.  Am letzten Sonntag begegnete der Jagdauf¬
seher Karl Eckert von hier auf dem Weg nach Gündelbach
über den Hammberg einer Ricke (Rebaeiß), die ein 6 Wochen
altes Kitz führte. Es ist dies eine Seltenheit , da die übliche
Wurfzeik des Rehs sonst in den Monat Juni fällt-

Heilbronn. 25. März . Straßenbahn nach Bök-
kin gen.  Die Vorbereitungen für den Bau der Böckingei
Straßenbahn sind nunmehr beendet. Mit dem Bau selbst
soll anfangs nächsten Monats begonnen werden und man
hofft, sie bis anfangs Juli zu beendigen.

Heidenheim. 25. März . Die Notbremse gezogen.
Auf der Strecke zwischenR ' mmingen und Niederstotzingen
zog ein 23sähriger Bursche die Notbremse. Er gab dem
Bahnbeamten einen falschen Namen an, konnte aber er¬
mittelt werden.

hagenbach OA. Neckarsulm, 25. März . D i e b st a h l. Bar
einiger Zeit wurden in einem hiesigen Kaufladen für etwa
109 Mark Zigaretten , Schokolade usw. gestoblen. Die Diebe,
drei 19- und 20!5hrige Bürschchen, batten sich abends spät
eingeschlichen, während einer die Besitzerin im Laden unter¬
hielt. Die elektrischen Birnen wurden ausaesckraubt. Der
Landjäger hat die . Gutedel" bereits aufgedeckt.

Tübingen. 25. März Von der Universität.  Die
Naturwissenschaftliche Fakultät hat Dr. med. Krauß
wegen seines großen Verdiensts um die Insektenkunde zu
ihrem Ehrendoktor ernannt.

Wegen Betrugs wurde der 39iährige Kaufmann Rud.
Fischer, Reisender der Handwsrkerste'rbekasse, verhaftet.
Fischer, der mittellos ist, hat bei Geldgesuchen eine und die¬
selbe Schreibmaschine wiederholt verpfändet und ist auch
«egen anderer Bergehen angeklagt.

Nago ld eröffnest um 2 Uhr die Versammlung. Nach Bekannt¬
gabe der um angreichen Tagesordnung erteilte er Kamerad Dr.
med. Stäh e Nagold  das Wort zum Thema: „Innere
Krankheiten als Kriegsfolgen und deren Versorgung*. Herr
Dr. Stähle führte u. a. aus , daß bei amputierten und ver-
stümmelien Kameraden die Höhe der Erwerbsunfähigkeit in den
meisten Fällen durch das Reichsversorgunpsgesttzgeregelt sei.
während bei innerlich Kranken mehr oder weniger das Unter,
suchungseigebnisdes Bersoigungsarztes maßgebend sei. Die
innerlich Kranken sind den anderen Kameraden gegenüber inso-
f.rn im Nachieil, als bei vielen Krankheiten eine einmalige Un¬
tersuchung nicht genügt, um den schädigenden Einfluß der Krank-
best auf die Ermerbsfähigkeii in vollem Umfang feslstellen zu lönnen.
Bei Verschlimmerung ihres L-ioens mögen sich die innerlich e>-
kranlten Kameraden uiivcr-üglich zu einem Arzt in Behandlung
begeben, welcher dann im Fall eines Antraas auf Remeurrhöh
ung in der Lage ist, einen ausfüh .licken Berielst über den Zu¬
stand des Kranken zu geben. Herr Dr. Stühle erntete für seine
klaren, von großer Sachkenntnis zeugenden Ausführungen leb
haften Beifall und es wurde allgemein geivün'cht, Kamerad
Dr. Stähle möge noch oft bei derartigen Aul ssen aufklüreno
wirken und seine geschätzten Dienste den erkrankten Kameiaden
zur Verfügung stellen. In der darauffolgenden Disluision
wurde von mehrere» Kameraden betont, daß die Zeugnisse von
Liivai-Aerzlen bei den Versorgungsbehörden keine oder nur
ungenügende Beachtung finden, was im Interesse der Beschä¬
digten sehr bedauerlich sei. Auck der >0 und 20°/g Er uerbs-
unfähigen rm Jahre 1̂ 22 „abgefnudenen* Kameraden wurde
pedackt und die Kriegsbeschädigten Organisationen aufgefordert»
die nötiglN Schritte zu tun, den Betreffenden zu ihrem Rechte
wieder zu verhelfen.

Anschließend kam auch die Hei behandlunq der Krieger-
Hinterbliebenen zur Sprache. Da dieselbe bis heute nur eine
„Kam "-Bewilligung und demzufolge oft mit allerlei Unannehm
«ichkeiten verknüpft ist, wurde beschlossen, darauf hinzuwirken,
daß sie zu einem Rechlsan'pruch ausgebant wi d. Als weiterer
Punkt kam das Sch velbeschäviglei gesttz an die Reihe Es
wurde von verschiedenen Seilen aa>üb,r Klage geführt, daß
einzelne Aibeitgeber heust alle Mittel anmenden, um dieses
Gesetz unwirksam zu machen In einer einstimmig a>genonr
menen Entschließung wurden Reichstag und Reichsregieiung
aufgefordert, die Unterbringung der Schwcrlrieg- beschädigten
in jeder Hst sicht sicher zu stellen. Heber diesen sowie andere
Punkte referiene ausführlich unser Gauleiter. Kamerad Bayna-
Stustgart , dessen Ausführungen ebe, falls mit staikem Beifall
verdankt wmd n. Ueder die Brennholzfrage, Berufungen,
'Ivfindungen, Renstnenteüge, Konfirmations und Kom nunions-

beihststn, Beamirnscheme, Bestlks'wso' g stelle» Neichsbund ui d
Mil läraerein etc. wuide ebenfalls noch gesprochen, doch dürste
es zu weit führen, hierüber ausführlich zu schreiben, da dies
in den einzelnen Ortsgruppen noch rrörte>t werde» wird.

Aus dem Ge'chüfisbericht der einzelr en Funkiionäre war
zu vernehmen, daß die Inte »essen der K iegsovfer uirgents
besser aafgehaben sin'' , als Venn Reichsbun ,̂ der beute die
weitaus srälkste Kiiegsbischädig.en-Orgai i ation Deutschlands
ist und daß es daher wünschenswert iväie, wenn alle Kameraden
ui d Kameiädinnen demselben angebören winden. — Den Schluß
der Taaesordnung bildest der für Mai g' plante Ausflug Bei
der diesbezüglichen Absti» mung ging Horb  als Sieger hervor,
was mit Rücksicht am leine zentiale Lage in unserem Kreis lehr
begrüßenswert ist Um st, 7 Udr schloß Kieisleiler. Kamerad
Städler - Nagold die in mancher Hinsicht lehrreich verlaufene
Versammlung mit dem Wunsch: „Auf Wiedersehen in Horb !"

Arbeiksgemsin schaff der Ruhestandsbeamkenvereine. Die
Nutzestandsbeamten- . .ne in Bayern (München), Baden
(Karlsruhe ), Hetzen (Tarmstadt ), Württemberg (Stuttgart¬
haben sich zu einer Arbeitsgemeinschaft unter dem Namen
Verband süddeutscher Ruhestandsbeamten-Vereinigungen zu¬
sammengeschlossen. Mitglicderstand rund 50 000. Die Ge¬
schäftsführung hat der Bayerische Pensionistenbund in Mün¬
chen. Die Arbeitsgemeinschaft bezweckt Erlangung eines Ver¬
tretersitzes in Berlin , Anerkennung als Spitzenorganisation
und gemeinsame Wahrung der Interessen der Ruhestands¬
beamten, vornehmlich bei der Bearntengesetzgebung.

Reue Lusiposkwerizeichen. Am 1. April , kurz vor Er¬
öffnung des diesjährigen Flugverkehrs , wird mit dem Ver.
kauf neuer Luftpostmarken zu 5, 10, 20, 50 I , 1 2 -K,
3 und neuer Luftpostkarten zu 15 I begonnen. Das
Markenbild der neuen Wertzeichen stellt einen von einer
Felsenspitze zum Flug aufsteigenden Adler dar.

Onstmettingen OA. Balingen , 25. März . Selbstmord.
Der jüngste Sohn des Mechanikers Gauger bängte sich nach
kurzem Wortwechsel mit seinem Vater im Schopf auf.

Seckenhausen OA. Rottweil , 25. März . In den letzten
Tagen wurde im Stadtwald Linsenberg von hiesigen Holz¬
hauern eine Fichte gefällt» die eine Länge von 40 Metern
and einen Stockdurchmesser von 1,8 Meter hatte. Der Stamm
ergab 10)4 Festmeter. Das Alter des Baums dürfte 200
Jahre übersteigen.

Mühlheim OA. Sulz , 25. März . Wundstarrkrampf.
Landwirt Georg Friedrich Gutekunst beachtete eine anschei¬
nend harmlose Verletzung an der Hand, die er sich vor eini¬
ger Zeit zugezogen hatte, zu wenig. Nun ist er am plötzlich
eintretenden Starrkrampf gestorben.

Geislingen a. 25. März . Vom Arbeitsmarkt.
Vst Arbeitsmarktlage des Bezirks hat sich in der ersten
hälfst des Monats März weiter verschlechtert. Die Metall¬
industrie sah sich genötigt, Kurzarbeit in größerem Umfang
ein,zuführen. Auch die Textilindustrie mußte die Arbeitszeit
«eiter einschränken, Kündigungen aussprechen und Ent¬
lastungen vornehmen.

Ans Stadl « nd Land
Nagold. 26 März 1926

Anfängen immer und niemals vollenden.
Heißt Zeit und Kraft als tot verschwenden.
Der Weise erwägt erst siine Kraft.
Bevor er etwas beginnt und schaff!.

I . Sturm
*

Krelskonferenz de» Reichsdunds der Krieg»-
beschädigten, ehemal. Kriegsteilnehmer «nd

Kriege»hiaterdlievenen.
(Unliebsam verspätet)

-ochdorf OA. Horb, 24. März. Am Sonntag den 14.
d. M . hielt der Reichsbund der Kriegsbeschädigtenu 'w. Kreis
VI. im Gasth. z. „Hirsch" eine Konferenz ab, die aus allen
Teilen der Oberämter Nagold, Horb, Herrenberg «nd Freuden-
siadt überaus stark besucht war KreiLleiter Lamerad Städler-

Eilbriefe rot durchkreuzen. Eilbriefe haben trotz der Auf¬
schrift „Durch Eilboten zu bestellen" oft die Eigenschaft, daß
sie nicht als Eilbriefe erkannt werden. Deshalb sollen sie ab
1. April außer durch den genannten Vermerk, durch ein
liegendes Kreuz quer über die ganze Aufschrift hinweg ge¬
kennzeichnet werden. Es soll auch die Absicht bestehen, in
den Schalterräumen der großen Postämter besondere Dries-
kasstn für Eilbriefsendungen anzubringen.

Fürsorge für Sozial- und Kleinrentner . Auf eine Kleine
Anfrage im Landtag hat die Regierung geantwortet , daß die
Fürsorge nicht abhängig gemacht werden soll von der Ver¬
wertung eines angemessenen Hausrats ; dabei sind die bis¬
herigen Lebcnsverhältnisse des Hilfsbedürftigen zu berück¬
sichtigen. Auch sonst soll von der Verwertung des Vermögens
und von der Sicherstellung des Ersatzes abgesehen werden,
wenn dies eine besondere Härte für den Hilfsbedürftigen oder
seine unterhaltsberechtigten Angehörigen wäre. Danach kann
jetzt schon den Kleinrentnern die Rücksicht zuteil werden, die
sie billigerweise verlangen können. Im übrigen werden so¬
wohl im Fürsorgeausfchuß als auch im Beschwerdeverfahren
Vertreter der Kleinrentner mit beschließender Stimme zu¬
gezogen.

Stratzenhandel. Es besteht Veranlassung, darauf hinzu¬
weisen, daß Personen, die den Handel im Umherziehen aus¬
üben, im Besitze eines Wandergewerbescheines bzw. eines
Hausierscheins und eines Steuerheftes sein müssen. Die Po¬
lizei- und Steuerbeamten haben Weisung erhalten, künftig
die Einhaltung dieser Vorschriften streng zu überwachen,
um den „wilden" Handel, durch den besonders auch die ihre
Abgabe entrichtenden Wandergewerbetreibenden geschädigt
werden, möglichst auszuschalten.

VklMkiiAeillM
Idrv Heimst-Leitung kür lien

Neust tiorll r» bestellen!
Lesteliunnen kür ckvn„Oeseliscstskter" nimmt em-
Mp-en clie OerckLktrstelle, eins Postamt, jecler

knektrügier. unsere ^ enturen unci ^ ustrHrer.

Letzte Nachrichten
Kommnvistevsturm ans Las Chemnitzer Nathan».

Berlin , L6. Möiz. Die Morgenblätker melden aus
Chemnitz: Etwa 800 Erweibslose, größtenteils Kommunisten,
zogen am Donnerstag abend gegen6 Uhr in geschlossenem
Zuge mit roten Fahnen vor das neue RalhauS. Ein Teil
des Zuges, der in das Rathaus eindringen wollte, slüimte
gegen das vor dem Raihaus ausgestellte Polizeikommando
an und drängle die Polizisten gegen den Ralhauseingang
zurück. Da hiebei einige Beamte tätlich angegriffen wurden,
machten die Polizisten von ihren Gummiknüppeln Gebrauch.
Bei dieser Gelegrnhlit fiel aus der Menge ein Schuß gegen
die Polizeidcamten, der jedoch nicht traf.

Rückgang der Erwerbslofigkeit am S°/».
Berlin, 26. März. Wie die Morgenblätter melden,

ist auf Giund der im Reichsarbtitsministerium eingelaufrnen
Beuchte der Lande?aibeitsämter über die Arbeitslosigkest
feftzust llen, daß durchschnittlich ein Rückgang der ElwcrbS-
losigkeit um b°/o in der vergangenen Berichtswoche einge-
trelen ist. Der Rückgang ist besonders stark in den östlichen
Gebieten und Bayern, während Westdeutschland teilweise
noch Erhöhungen aufweist.

12 Lote »nd 31 Derletzle anf der Zeche
Oberhäuser».

Essen, 26. März. Dir Bergungsarbeiten auf der
Zeche Oberhausen, der guten Hoffnungs-Hütle sind
nunmehr beendet. Es sind insgesamt 12 Tote und
31 Verletzte zu beklagen.

Ci« Deutscher wegen Spionoaeanfchnldignng
tu Pari » verhaftet.

Paris » 25. März. Der „Jntransigeant* bringt in
ziemlich großer Ausmästung die Meldung, daß gestern ein
Deutscher namens Givtegulsch wegen angeblicher Spionage
n»d auch wegen Betrügereien vcrhafiet wurde. Die Pariser
Polizeipräscktur gibt jedoch zu, daß genügend Anhaltspunkte
für die Behauptung des Blattes, wonach es sich um einm
Spion handle, nicht vorhanden seien.
Der Vriesaiarkendiebstahl auf dem Postamt 80 8S.

Berlin , 26. März. Wie die Morgenblätter melden,
wurde gestern abend unter dem dringenden Verdacht, au
dem Wcrlzeichendikbstohl auf dem Postamt 80 86 beteiligt
zu sein, der 4b Jahre alle Postschaffner Albert Birkholz
'kstgenommen. Nach den Feststellungen beträgt die Summe
der gestohlenen Werte etwa 92—93 000 *6.

Reife Paul Doneourts nach Warschau.
Warschau, 26. März. Von gut unterrichteter Seite

erfährt der Vertreter der Tel.-Union, daß das Auswärtige
Amt die Nackrckt erhalten hat, daß Paul Bonconrt nach
Ostern in Warschau einlreffen wird, um mit Skrzynsü
wichtige Beratungen über die Völker bnndssrageu zu führen.

Weiterer Sraukenstnrz.
Berlin , 26. März. Die Morgenblätter melden aus

New Jork: An der New-Aorker Böise erreichten gestern die
französischen Schatzscheine ihren tiefsten Stand in diesem
Jahre.
Das neue rumSnische Wahlgesetz angenommen.

Bukarest, 26. März. Die Kammer nahm am Don¬
nerstag als letztes Gesttz ihrer Wahlperiode das neue Wahl¬
gesetz an. Das Stimmrecht der Frauen wurde abgelehnt.

Der Reichstag hat gestern nachmittag den Etat des
Reichepostmililsleriums erledigt.

Gestern abend ist eine Verständigung der Regierungs¬
partei,n mit der Sozialdemokratie und der Wiu'chaftlichcu
Vereinigung über das neue Steuerkompromiß erzielt worden.

Undcns Darstellung der Gründe für Schwedens Umfall
in Genf wild von deutschen informierten Kreisen lebhaft
bestritten.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spotte angezeigten Bücher und Zeitschriften utm» r
die Buchhandlung vonG .W Zatser . Nagold . Bestellungen entgegen.

Daheim , 62 . Jahrgang , Nr . 24 . Reich an Bildern ist das
vorliegende Heft Fast alle Aussätze sind illustrier'. Der Königin
Luise wird zur 150jähiigen Wiederkehr ihres Geburtstages gedacht.
Martha von Zobelsitz plaudert über Tiere der Phantastik in eine«
Artikel „D,r Fabizoo ", Professor Winds berichtet eingehend über
das . Funktheater ", seine Bedingsheiten Vorzüge und Äusaabrn i»
rächst,r Zukunst. Dazu gibt es noch etwas jür den weiten Kreis der
Rätselfreunde, eine Romansortsetzung. eine kleine Novelle , gibt es
Fraucndaheim und Bilder zur Zeit. Wirklich Lehr- und Besckau-
Etoff sür eine Woche. Man sehe selbst und beutteile den Reichtum
des Gebotenen.

Handel und Bolkswirtscha-
Berliner Dollarkurs . 25. März 4.20. Dollarjchatzjcheine 99 LG.

Kriegsanleihe 0,46. Franz . Franken 139 zu 1 Psd . St ., 28.84 z«
1 Dollar.

Berliner Geldmarkt. 25. März . Tägl . Geld 4^ —6. Monatsge»
6—7.5, Warenwechsel 6, Privatdiskont 5. H.

Stuttgart , 24. März . Württ . Sparkajsen - Girooer-
band.  In der Jahresversammlung de» Württ . Sparkassen-Gir»
Verbunds erstattete der Verbandsvorsitzeude. Minister a. V. Dr.
Schall,  den Geschäftsbericht. Er betonte dabei das Bestreb«
des Verband», die Zinsen zu senken und gab der Hoffnung Au»
druck, daß es gelingen werde, eine einheitliche Regelung der Zins¬
sätze bei allen Kasten herbeizusühren . Als eine »rr nächsten Aus¬
gaben de» Verbands bezeichnet» er di« Einführung von Baujpar-
konten, um den Kunden der Sparkasten die Erbauung ^ ines Eigen¬
heims mit Hilfe der Sparkassen zu ermöglichen. Die Spareinlage»
haben im Januar und Februar d. I . einen Zuwachs von 13 Mil¬
lionen Mark erfahren . Zur Deckung des Geldbedarfs der Gemein¬
den und Gemeindeverbänden wurde die Ausnahme einer Anleihe
von 25 Millionen Mark beschlossen, von denen zunächst 15 Milli ».
nen Mark aufgelegt werden sollen.
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Stuttgarter Börse , 25 . März . Die Börse hat sich heute von aer
gestrigen vorübergehenden Abschwächung wieder erholt . Besonders
für die kleineren Kassa-Werte zeigte sich Interesse , wobei die Kurse
zum Teil prozentweise anzogen . Zum Schluß bleibt man in un¬
verändert fester Haltung . Auf dem Rentenmarkt entwickelte sich in
Vorkriegs -Pfandbriefen ein lebhaftes Geschäft . 8prozentige Gold-
psandbriefe waren auch heute wieder ohne jedes Angebot zu 98
Gefragt . 5prozentige Reichsanleihe notierte 0,375.

Württ . Vercinsbank , Filiale der Deutschen Bank
Mannheimer Produktenbörse , 25. März . Troß der niedrigen

Auslandskurs « hiel tdie Kauflust am heutigen Markt bei wenig
veränderten Preisen an . Man verlangt für die 100 Kilogramm
»ahnfrei Mannheim ohne Sack : We 'zen inl . 26,75 —27,25 , aim-l.
L9,5— 32,25, Roggen inl . 18 25— 18,50, ausl . nom . Brauae ' Oe ? 1
bis 24, Futtergerste 15.75 —17, Hafer inl . 18—19 4, ausl . 18 50
bis 21,25 , Mais mit Sack 17.75— 18, Weizenmehl Svezial 0 40 25
bis 40 50, Weizenbrotmehl 26—30, Roggenmehl 27—28, Kleie
4,25 —9,50.
Berliner Getrcidevrcisc , 25. März . Weizen mark . 26.10—26.50.
Roggen 15.60— 16.10, Wintergerste 13.80—15.30, Sommergerste
17—19.30, Hafer 16.50—17.70, Weizeninebl 33 .25—36.50 . Roggen
mehl 23 —25, Weizenkleie 10.50—16.60, Roggenkleie 9.60—10.

Allgäuer Butter - und Ää.ierueise . 24. März . Butter erster Güte
1.72 (1.67), zweiter Güte 1,60 <1,55). Weichkäse 0 29—0.32 <0.31
bis 0,34), Allgäuer Emmentaler 1,05— 1,25 (unverändert ). Ten¬
denz stetig.

Württ . Edelmetalkpreise . 25. März . Feinsilber Grundpreis 91.
dto . in Körnern 90.50—91, Feingold 2800—2810, Export -Plati«
14.40—12.

Marne
Sknkkaarter § ch"llvichmgrkk . Dem heutigen Markt im Stutt-

aar-ter Vieh - und Schlachthof waren zugetriebsn : 15 Ochsen, 20
B -glen 100 Jimobnllen , 81 Iunarinder , 29 Kühe . 295 Kä 'ber . 760
S l weine . 1 Schar , die sämtlich verkauft wurden . Vertan * des
Marktes bei Kälbern belebt , sonst langsam . Preise für 1 Psund
Lebendgewicht in Goldpfennigen:

44-
31 -

>44

dcb>en : ciuegemäHetc Tiere >
riollfleilchche T:ere 1
f '.eilchge T.ere
gering zenälins Tier«

5 .ausaemäsleie  Tiere
vallO '. ilclrae Tiere
fleischige T>ere
gering genäbne Tiere

( .! izim .ger : o »- gem R >nd«r !
oollfleOchige Pinoer
kie.lchigc Prnder
gering genäbne Rinder

t re - o »sgen !äste 'e Kütie j
volls 'eilchigc Kühe 30 -
tien 'chwc Kühe 18 -

47
-41

45

43

53
-4st
-40

40
-3 - 1
47!

Kälber seinbe Mast - n. beste
Taugkälber 8V 82

mittlere M >.st> und gute
Saugbälas : 73 - /8

geringe Kälber 56 76
schüfe Mciltlämmer u tstng.

Hammel
Weidmestichafe «elchlachte»

Mil Koak ^8 82
vollNeikchiges 'schafv -eh ge

lchlachtc! mi ! Kops 50 - 70
Schweine - nbe - 246  Pfund : 80 - 81

von 2V6 -S 40  Pfd . 78 - 86
dta von '. 60—266  Pfd . 77 - 78
dto . tleüch n , 26 - 48 üPsd 173,78
Slo . unter 136  Pfd
Sauen 60 - 70

Heilbronn , 24. März . Schlachtviehmark  k. Zufuhr : 68
I '/ngrinder , 20 Kühe , 60 Kalbe - 170 Schweine . Erlös aus ie
l Ztr . Lebendgewicht : Jungrinder 1. 48—50, 2. 40—44, Kühe 1.
?6 - 30. 2. 13- 20, Kälber 1. 78—80, 2. 72—74. Schweine 1. 77
bis 79. 2. 70—73 Mark . Marktverlaus schleppend.

sam ae-äumt . In der nächsten Woche findet her Kleinöiehmark»
am Mittwoch , den 31. März statt.

S Hweinepreise . Backnang:  Milchschweine 34— 45. Läufer
50 — Bopfingen:  Läufer 45—60, Sauaschweine 25—3d
M rk. — Bühlertann:  Milchschweine 32—42 — Lau-
innen:  Saugschweine 30—45. Läufer 60—80 -4l. — Tett.
nang:  Ferkel 36—45, Läufer 48—60 «K das Stück.

Frachtpreise . Lauingen:  Weizen 11.70—1210 , Kernen 13.3«,
Roz "en 8.50, Gerste 8.30—10.80 . Haber 8—1050 , Erbsen 12. Bah.
neu 9.60, Wicken 12.50 — Urach : Roggen 9 20. Gerste 8M
bis 10 Weizen 10.70—12.50. Kernen 11, Dinkel 8.50 <̂l. — Wald-

e e: Gerste 9, Haber 8.80—9.60 der Zentner.

Geschäftliches.
Die Kaim -Pianoforie - Akt .- Ges ., Kirchheim -Teck. Halle

mit ihrer neuesten palen .irrten Erfindung „Kaim -Cantator'
auf der Leipziger Frühjahrsmesse durchjagenden Erfolg.
Fachleute und die prominentesten Leipziger Pianisten wie me
Professoren Pauer , Teichmüller , von Bose , Klengel , Karg Elert,
Keller etc . welche die Cantawr -Flügel und Pianos eingehend
prüften , erkannten rückhaltslos an , daß mit dieser Erst - düng
eine grundlegende Vervollkommnung des Klaviers in konstruk¬
tiver und tonlicher Hinüchl erzielt wurde . Die außergewöhnlich
edle , warme Qualität , die erstaunlich intensive Gesangs - und
Tragfähigkeit des Tones wurden allgemein gerühmt und be¬
wundert.

Amtliche Bekanntmachung.

Arbeitszeit in be » VSkkereien.

Laut Erlaß des Württ . Gewerbe - und Handels-
aufsichlsamts ooni 20 . März 1926 ist gestattet worden,
daß in Bäckereien uns Konriioreien am Donnerstag,
den 1. April und Samstig , den 3 . April >926 wegen
dcs starken Geschäftsansalls an diesen Tacken je um
3 Uhr morgens mit den Arbeiten mm Herstellen von
Bäcker - und Konditoreiwaren begonnen/und daß die
Ardeiiszeit am Mittwoch , 31 . März über 8 Stunden
hinaus ausgedehnt wird.

Die Dauer der Arbeitszeit an den genannten
Tagen ist soweit als möglich zu beschränken.

Es wird außerdem die Erwartung ausgesprochen,
daß den Gehilfen für geleistete Nacht - und Mehr¬
arbeit eine angemessene Entschädigung von den Arbeit¬
gebern gewährt wird.

Nagold , den 24 . März 1926.
1696 Oberamt:

Dr . Merkt,  Amtmann

Hereerrberg.
Der am 30 . März fällige 1090

Nkhmtl
wird schon am Montag,
den 29 . März abgchalten.

Ursprungszeugnisse ünd mitzubringen.
Gemeinderat.

Nagold.
Durch Beschluß des

Gemeinde »als o. t7 . Feb ».
ds . und mit Genehmigung
des Oberamts Nagold v.
25 . März ds . ist der

Wsssttziss
ab 1. April 1926 all
gemein um 50 °/o erhöht
worden . 1095

Ten 26 . März 1926.
Stadtschultheitzenamt:

Maier.

Bestellungen auij

WMier

von nur besten Sorten
zum billigsten Tagespreis
nimmt entgegen 1091

LirÜHv . Lvolr
Obst null kleiuttse

Telephon 76

«lU -IÄKI'
8. sssg rill.

Vä8 Q8ikiroL8cnettK

In unserer 2eit voller Ltürme und verckrossenen
Beids deckürken wu mehr als je cker Uückkebr rur
Urquelle aller bedensenerzle , ru den natürlichen
Freuden der Seele . Sie allein xeben uns die Stärlce
wieder , den Wex täzlicher pklilliterküllunx , der
beute gröber als je , mit Bsstij -Keit ru gehen.

Toners Zpruclrssmmlunxen:

8d . 1. L » I»« i»8lr « iiSv . Dies Such will ver¬
bannen die Sorg und das Heid.

. 2. Vallvi » und ! Vlrlr « » . Imuket , Brüder,
eure Kahn — freudig wie ein tleld rum
Liegen I

. 3 V » » v « l -vdsi ». Helles l-ackien aus Kinder¬
mund — der goldnen äugend Breund-
sebaktsdund , — der ersten hiebe Seligkeit,
— des öiannes Wirken im Sturm der 2eit,
— de » Alters verklärenden Abendschein

— reixt dir dies Büchlein — sckiau nur
hinein!

. 4. Bie lonkunst ist kür alle vorhanden.

. 5. SolilUvr , » « I » ksglsllsv . Br möchte
als ein lieber Breund — ganz in dein Herr
hinein.

, 6 . ll « l»' Vstsvlsi »«!« Den Stolr des Vater¬
lands ru mekren — sei dieses Büchleins
keil 'ges 2iel!

. 7 La » S « r Iagoa «I» « tt . Träum von
6Iückc und Wonne , wenn es tlerbst !m
Herren wird.

, 8 Alatt t »1« k » tili , a »« Ia ^ »« aadl Be
sinne dich , kür wen I

Band 1—8 in Oanrteinen je öäk. 1.80
Band 1—3 in einem Band , Oanrteinen mit Oold-

schnitt tVlk. 4.50

sVerlsx von k . 4. Tomrer , Köln . )
Vorrätig bei

?vÄ §wür «drer
äsr?

s'. -.-s-o

lassi sLZi«mrs-esim an eiyem Leisxies,
erläutern ^ : , . ^ .

äem . Irosiete ems Hanä .-^
LMtnkaKe von . 250 l -tr . StuntLenlei .- "
stnnA etwa . Klk S20 . ttevlLe kank « 2>.
§reäie tzleiclre ^ la5 <ZüneL ! r Zcki ^ Lscken
Antrieb emscbliesslick . /LVrebsiwrn-

Motor Kür irrrHekrkr äen ßleüLen LetvaA
Vas ist <5er unablassiKrr kä .—

brörationsverbesserunKen nnLstZKLA
stw ikLalkräation -. ^

Über «Le Qualität «Zsr kiliele-^entrü'
liiGeir Kibt es nur ein llrLeil.:

L»LLevslL >L»./ 'MLstkalsn.

b

als Üas Waschmittel, üas Sie benützen.
Perflor o . R . P . von Klammer ist etwas noch « ,

' L7L - ÜAL'
bester als pulverfSrmIge s-lSsttätta«

IVaschmittel/weileso ^nejeöeLlchäcfefürWäfrKe
unü tzänöe,  oime Soöa unöt ^ i

Koche üte grostewösche mit Verklär, esöntw rsner
Mertelstunüe Sie Wascharbeil für Sich getan,

ersior ist billig unö bequem , Senn es verkürzt
Sas Woschverfabren:  Sinseifen , Linbürstew
zweites Kochen unü lästiges Reibm stnS nicht
mehr erforüerlich.

Perflor ist bester als anöere Äelfenstocken- west
es wäscht, bleicht unö Klecken entfemt.

Gosche  Sie feinsten Gewebe , Wolle unü SekSe,
bunte Stoffe kalt oScr banSwarm  mit Perflor,

pcrflor ist ein Wunöcr : Ss erhält Sie Karben
unünimmröochjeLmKl-ck.Lswäschtschneewetb
unS ist öoch mi!S wie Sie nü lS este Seife,  perstor
^ chiorfrei. Me Perflor kätr oSer lauwarm.

' ' !?/ ^ vreks : Paket 4S M . . . .

Anzeigen
für die Samst ĝ-Nrrmmer

wolle « sofort  aufgegeben werde»

Neichsbnnd
der Kriegsbeschädigten,
ehem . Kriegsteilnehmer

und
Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Nagold.

Morgen Samstag abend
V- 9 Uhr ticr

Versammlung
iin Ochsen. (Ausschuß-
fitznng 8 Uhr ) .

Zahlreiche Beteiligung
erwartet

der Vorstand.

HM- II. ISSIMISIWU
Eine wiederholte 1092

Aufnahmeprüfung
für Kl . I fiidet statt Montag.  29 . März 1926 von
vorm . 8 Uhr an.

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt
Dierstag , 20 . April 1926 , vorm . 8 Uhr.

Nazold , den 26 . März 1926 . Nagel.

u . „ l,QO"

peospskts cioroü

2040 ». sra . s STUTISKkrT
>>r>̂ i- Nirm -: Mirkm -'t.

1101

AIvtzvkuppv

Io Ävr

Morgen Samstag

AMsWe
1100 in

2 wanderlustige musi !-
liebende Freunde suchen
gleichgesinnte

Aiinlel»
im Alter von 18 —22
Jahren zwrcks gemeins.
Sonntagsausflilgen unt.
Nr . 1097 an den Ge-
sillschafter.

kiitW z
Ml Nssre u. Ussrdoüen ist ecMe»

8r «llll688k !- Üssr « s88er
mit clen z krennesseln

Mls Utuis.. keizsuegszcliSN.
tiliolllSltS MllÜSi' ll.

W 6 . Vi . rsi8vi'

IsIw -kWtstvk M>
ckle epoctiemucirencis Licklncknox!

S » » ^ on vimSsi ' kk

!Pianos
klügel

tllLnrends ülltaeiltsu »u» Liiusit '-r- und krcekweti.
Vsrl »» ««» 81« 0 «o»pvlr1« t rsll - slil » » ««,» g«8tstt «1.

ln » -  8 . ^ LkLrvIilLeim ^ Vevk

1099 Nagold.

LLM
KrlmiralW

in fünf großen Akten,
sowie

Lustspiel
in zwei Akten.

UN»
Vi Liter von 35 Psg . ab

Krövllell - Meme,

Aälsga . VkmvllA
- M1M L8Ü.

Abgabe jeden Quantums
über die Straße.

klW IllkleMlIk
Gasthof z. Löwen

Nagold . Telefon 91

kaufe man nur beim
kluMZilüler 2si8er

>s,4 «1d.

Heute-

Düste
Probe 8 Uhr

Schule ?
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